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Maı 980Korrespondenz
wd°7:€ U, WEeN W gerade dort, W IM CLGENEN Kre1se Sind, veErSuChten,

SCN, WIE Wr SN miüfsten, WEN; W ’nderon hahen
OSC, Kardınal Ratzınger

S annn weıtergehen
Okumenische Ortsbestimmungen sınd notwendig W1€e Vielmehr sınd die laufenden Bemühungen ohne Abstriche
problematisch. Problematisch VOT allem deswegen, weıl weıitergeführt worden. Um HE eınıge hervorstechende
das Geflecht der Kontakte un! Gespräche zwıschen den Beispiele CNNeN Am 29 Maı wırd miıt eiıner ersten
Kirchen ıimmer ıchter un damıiıt auch schwerer über- Zusammenkunft der beiden Delegationen aut der Insel
schaubar geworden 1St un! weıl ımmer wieder Erfolge W 1€e Patmos der seıt langem vorbereitete offizielle katholisch-
Rückschläge konstatieren sınd, dafß ylobale Urteile orthodoxe theologische Dialog beginnen, W1€E C58 beim
leicht sehr vereintachen oder einselt1g erten S1e sınd Besuch Johannes Pauls IM ın Konstantinopel angekündıgtennoch notwendig, weıl die konkreten Bemühungen worden WAar Vor kurzem hıielt die gemischte Kommıuıissıon
die Einheit der Christen auf den verschiedenen Ebenen zwıschen Weltkirchenrat un katholischer Kırche ıhr
und iın den verschiedenen Ländern immer wıeder jJahrliches Treftfen ab, be] dem die baldige FertigstellungGrundanliegen un Zie] der ökumenischen Bewegung DC- zweıer wichtiger Dokumente angekündigt wurde. Im
ecssen werden mussen. Schlußkommunique W ar festgehalten worden, daiß INa  .
Seıt einıgen Jahren haben sıch feste Topo! solcher Ortsbe- die beiderseitigen Beziehungen weıter ausbauen wolle
stımmung herausgebildet: Man beklagt entweder ökume- Schließlich hat die gemeınsame katholisch-Iutherische
nıschen Stillstand, spricht VO  z Ernüchterung oder gar VO Kommiuission bei ıhrer etzten Sıtzung in Augsburg ın OTrt-
Rückwärtsbewegung, oder INan verwendet die CHNANNTIEN SCTIZUNG ihrer sıch schon über mehr als eın Jahrzehnt —
und andere, ÜAhnliche Kurztormeln als rhetorischen Aus- streckenden Arbeit gleich drei Dokumente verabschiedet:
gangspunkt, dann 1mM zweıten Schritt darzutun, da{fß eıne Stellungnahme ZuUur Contessio Augustana (vgl dieses
das alles Sal nıcht stımme, da{fß INa  3 vielmehr die Be- eft 263), eın Dokument ber das geistliche Amt ın der
mühungen L11UT beharrlich tortsetzen musse. Kırche besonderer Berücksichtigung des Bischofs-
Wll INhan nıcht VO  3 solchen Urteilen ausgehen, die oft SOWI1e einen Text über Wege Gemeinschaft un:!
mehr den Standort des jeweiligen Beobachters oder direkt kirchlicher Einheit. uch die anglikanisch-katholischenBeteiligten un! seıne Interessenlage als wiırklich Gespräche, die 1mM nächsten Jahr abgeschlossen werden
die komplexe Sıtuation deuten helfen, bleibt NUur der Eın- ollen, sınd durch die Vorlage VO Erläuterungen den
stıeg bei einzelnen gewichtigen Faktoren des ökumen1- Konsenspapıeren über Amt un: Eucharistie 1mM etzten
schen Krättefeldes. Für eıne katholische Standortbestim- Jahr weıtergeführt worden.
MuUung mufß CS dabe; nıcht zuletzt darum gehen, ach den
öOkumenischen Perspektiven und Problemen Iragen, die Dafß solche Gespräche un! Bemühungen VO jetzigen

Papst nıcht DU blofß zugelassen, sondern ausdrücklichsıch AdUus dem VOT eineinhalb Jahren begonnenen Pontitikat
Johannes Pauls LL bisher abzeichnen. War ßr sıch die gutgeheißen werden, aßt sıch mMIt vielen seıner einschlägıi-
katholische Kırche als ökumenischer Partner nıcht eintach CNn Außerungen belegen. Besonders deutlich hat CN sıch

Ja für die baldmögliche Überwindung der Spaltung Z7W1-auf den Papst reduzieren, ennoch hängt schließlich VO  }
seınen Vorgaben und Weıichenstellungen bei aller Plurali- schen Ost- un Westkirche ausgesprochen: ‚„ Ware CS nıcht
tat iIm einzelnen Entscheidendes ab der Zeit, unseren Weg ZUur vollen Versöhnung be-

schleunigen, damiıt die Morgenröte des dritten Jahrtau-
sends uns Seıte Neıte iın voller Gemeıinschaft findet.. DKein Rückzug („Osservatore Romano‘“, . 12779)) Neben diesem fast

Man ann zunächst keinesfalls teststellen, da{fß sich seıt dem emphatisch vorgebrachten Wunsch ach voller Euchari-
Ämtsantrıitt des Jjetzigen Papstes den offiziellen oökbu- stiegemeıinschaft miıt der Ostkirche dürfen die Aussagenmeniıschen Aktivitäten des Vatıkans vieles geändert hätte. ZUr ökumenischen Bewegung 1mM allgemeinen nıcht Ver-



K *. P 7 a R W L  < Skn“ W m.  E
& 22

218 Leita rtike!
pCSSCH werden: Hıer aßrt sıch eın durchgängiger Bogen schwanken oft zwischen unverhohlener Sympathıe für
VO  3 der ersten Botschaft VO Oktober 1978 über die den Papst als relig1öse Führergestalt un! Irritation ANSC-
Enzyklika „Redemptor homuinıiıs“‘ un:! das Apostolische sıchts deutlicher katholischer Profilierung.
Schreiben ‚„„‚Catechesı tradendae‘*“‘ bıs ZuUur Jüngsten An- Nochmals: Okumene 1St ZWAar eın unleugbarer Bestand-sprache anläßlich der Vollversammlung des Einheits- teıl, aber zumiındest bisher — nıcht WI1IeE eınesekretarıats schlagen (vgl H Marz 1980, 150) Grunddimension des Programms Johannes PaulsBe1i den gCeNANNTLEN un manchen anderen Gelegenheiten Außerdem hat der Papst bei seınen Aussagen ZU| Themawurde VO  3 Johannes Paul] i die Beteiligung der katholi- Einheit der Christen auch deutliche Grenzmarkierungenschen Kırche der Okumenischen Bewegung 1mM Sınne ZESEIZL: Hıer 1St einmal der 1InWweIıls darauf NCNNCNH, daßdes Konzıils un:! der aus ıhm entstandenen Inıtiatıven be- Okumene nıcht den Verzicht „„auf die Schätze der göttli-orüfßt und ıhre Notwendigkeit betont. In „Redemptor ho- chen Wahrheıt, die VO  5 der Kırche beständig bekannt undmınıs‘“ wendet sıch der Papst auch ausdrücklich die gelehrt worden 1ISt  CC (Redemptor homuinis, Nr bedeutenMeınung, INan solle sıch der unvermeıdlichen Rısı- dürfe ıne Ühnliche Bemerkung findet sıch auch in ‚„„Cate-ken A2US der ökumenischen Arbeit wıeder zurüuckziehen. chesi tradendae‘‘, einmal VOTL einem „billigen Irenıs-Be1 diesem 1InweIls auft die unmiıfsverständlichen wenn mMus  ‘ ZCWATL wırd Zum zweıten hat der Papst seın Pro-auch eher allgemein gehaltenen ökumenischen Ab-

mM der Fortführung nachkonziliarer Erneuerung undsichtserklärungen des Papstes sollte auch daran erinnert die ökumenischen Bemühungen miteinander verknüpft:werden, daß gut WwW1e€e alle Schwierigkeiten, die sıch DC- „Inzwischen mu{l die innere Erneuerung der katholischengenwärtig tür den weıteren Fortgang der ökumenischen Kıiırche in völliger TIreue ZU Zweıten Vatikanischen Kon-ewegung 1mM allgemeinen un die Raolle der katholischen zıl, ın die ich Begınn meınes päpstlichen Amtes meıneKırche als ökumenischen Partners 1mM besonderen stellen, Kraftft gestellt habe, miıt unverminderter Anstren-keinesfalls Grsi MmMIt dem Pontitikat begonnen haben, gung fortgesetzt werden. Diese Erneuerung 1St eın NeTr-sondern wesentlich weıter zurückreichen: se1l CS das Mi{f$- aßlicher Beıtrag dem Einıgungswerk zwischen denverhältnis zwıschen theologischen Konsensbemühungen Christen‘“‘ (Ansprache die Vertreter der kirchlichenun: deren Rezeption durch Kirchenleitungen und Ge- Gemeinschaften Irlands, 29 /9)meınden, sel CS der verbreitete Trend ZUur Sıcherung kon-
tessioneller Besitzstände oder die resignierende Ernüchte- Es wiırd sıch ErSt och zeıgen mussen, W1€e sıch diese ZW AT

rung angesichts hochgesteckter utopischer Zielvorstel- keineswegs un überraschenden, 1aber mıt dem Kurs
lungen. Dabei geht wenıger darum, solche Trends der dieses Papstes nahtlos übereinstimmenden Sökumenischen
eınen oder der anderen Kırche anzulasten oder ıhr als alleı- Akzentsetzungen weıterhın auswirken werden. och las-
nıgem Sündenbock zuzurechnen. Vielmehr 1St die 105 sCH sıch einige Punkte NENNCNHN, denen ohl nachkonzi-
wärtıge ökumenische Sıtuation für keine der Gespräch liare Erneuerung, W1e S1€e Johannes Paul! 11 versteht, und
beteiligten Kıirchen bequem oder einfach bewältigen. Fortsetzung der bisherigen ökumenischen Bemühungen,

die Ja ihre eıgene Dynamık entwickeln, ohl nıcht eintach
bruchlos mıteinander verbinden sınd, wobeıl in erster

nfragen Lıinıe, aber nıcht 1Ur die protestantischen Kırchen
denken 1St. Es 1St dabei natürlich unbestrıtten, da{ß die

Gerade eshalb ann aber doch gefragt werden, ob sıch Grenze zwıschen auch 1mM ökumenischen Gespräch
nıcht auch VO gegenwärtigen Papst un! VO  5 dem her, legitimer un! notwendiger Heraushebung der Je eigenen
W as ın seıiner Kirche durch seın Handeln und Reden Glaubensgestalt un:! überdeutlicher un! damıt dialog-
bewirkt hat oder mındestens bewirken wıll, zusätzliche gefährdender Profilierung schwer zıehen 1st
Probleme für den ortgang der ökumenischen Bewegung Eınıge Irrıtatıon hat beispielsweise das starke un selbst-
auftauchen. Schliefßlich 1St auch hıe un da eıne DSEWISSE verständliche marıanısche Engagement des Papstes C
Unsicherheit oder Skepsıs Blick auf seın ökumenisches löst SO Vertrat ErSsSt kürzlich der Oldenburger Landesbi-
Engagement nıcht verkennen. Aus protestantischer schof Hans Heinrich Harms die Ansıicht, da{fß die ständig
Sıcht 1St in eıner Zwischenbilanz formuliert worden: „ Jo wachsende Verehrung Marıas ın der katholischen Kırche
hannes Paul IT. hat nıchts die ökumenische ewe- das Gespräch zwiıischen Rom un dem Weltkirchenrat in
Sung ber eın engagıerter ökumenischer Kämpfter 1STt 67 den nächsten Jahren erschweren werde (epd, 80)
siıcherlich auch nıcht‘“ (Reinhard Frieling, 1n Material- Er steht miıt dieser Besorgn1s keineswegs allein. uch im
dienst des Kontessionskundlichen Instıtuts Bensheim, Blick auf die csehr kultisch-sakramental gepragte Amts-
979 106) Man könnte diese Einschätzung pCNAUCFK theologie des Papstes ergeben sıch Probleme, wenn Nan
tormulieren versuchen. 7Zwischen dem Bemühen CC die Ergebnisse des theologischen Dialogs über das Amt
Festigkeıit un! Geschlossenheit der katholischen Kırche Iımmt Ahnliches gilt ohl für die Art des Opfer-
und dem über alle konfessionellen und weltanschaulichen verständnisses 1n bezug auf die Eucharistie un! das Plä-
Grenzen hinausreichenden Appell die Menschen doyer tür die traditionelle eucharistische Frömmigkeıt 1m
die Dımension Ökumene be] diesem Papst ortlos d diesjährigen Gründonnerstagsbrief: auch hier ware nach
ohne da{fß S1E deswegen ausftiele. Das spiegelte sıch auch dem Verhältnis den vorliegenden Konsensdokumenten
iın manchen Reaktionen 4 US anderen Kırchen: SIC über das Herrenmahl Iragen. Es 1STt nıcht verkennen,
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da{fß VO Papst iın den CNANNIEN Fragen theologische schon länger alsaan gelöst auf der ökumenı-
Akzentsetzungen VOTSgCHhOMMEN werden, die auf das schen Tagesrechnung stehen. Schließlich 1St gerade in der
spezıfisch gegenreformatorische Profil des Katholizismus gegenwärtigen ökumenischen Entwicklungsphase auch
verweısen, auch ohne da{fß das beabsichtigt ware. och vieles offen, W as einıge große Weichenstellungen
Solche Anfragen lassen sıch nıcht durch den 1INnWeIls dar- belangt, VO  3 denen Ja der weıtere Weg der Okumene auft
aut Aaus$s der Welt schaffen, dafi für den Papst offensichtlich allen Ebenen letztlich abhängt. Das oilt sowohl für den
der Wiederherstellung voller. Eucharistiegemeinschaft mi1ıt theologischen Dialog mıt der Orthodoxie W1e für die
der Ostkirche Vorrang zukomme: Keın ökumenischer möglichen Konsequenzen AUusS den offiziellen Gesprächen
Dialog ann un: soll Ja den anderen ausgespielt mıt dem Lutherischen Weltbund und der Anglikanischen
werden oder ıh erschweren, darauf haben Papst und Pa- Gemeinschatt. IBHE okumenische Nagelprobe steht also

noch au  Ntriarch auch ın Konstantinopel deutlich hingewiesen.
Schliefßlich stellt sıch gerade angesichts des Ponti- Der innerkirchliche Kurs Johannes Pauls I1 könnte mıt
tikats wiederum die rage ach dem Papstamt als eiınem manchen seıiner Auswirkungen allerdings dazu beitragen,
unübersehbaren ökumenischen Stolperstein. uch WenNnn da{fß die Wiedergewinnung eiıner ın sıch geschlossenen ka-
ım interkonfessionellen Dialog ber das Petrusamt och tholischen Identität stärker hervortritt als die Bereitschaft,
etliches 1mM Flufß 1St; alßt sıch doch als eines seıner Haupt- sıch durch den offenen Dialog mıt dem ökumenischen
ergebnisse festhalten, daf sıch das Papsttum mıt seinem Partner auch andern lassen. Dagegen 1St daran erın-
Lehr- und Jurisdiktionsprimat wırd wandeln mussen, CIM} ‚Es 1St nıcht zuletzt eıne Chance des ökumenischen

seinen Beıtrag ZUur Einheit der Christen eisten. So Dialogs, daß jeder Partner auch aut seıne eıgene Identität
findet sıch 1mM offiziellen lutherisch-katholischen (Ge- kritisch reflektiert. Die Selbstfindung 1im Angesicht des
spräch ın den USA über „„Amt un! unıversale Kırche“‘ als Gesprächspartners fordert einem selber wesentlich mehr
Überlegung der lutherischen Teilnehmer der Satz: „Un- ab, als WenNnn INan miıt sıch und seinesgleichen allein
SCTC utherische Lehre ber die Kirche und das Amt zwingt geht  CC (Karl Lehmann, Internationale katholische e1lt-
uns der Überzeugung, daß eıne Anerkennung des schrift, 4. Jahrgang 1975
päpstlichen Primats in dem Ma{ möglıch 1St, ın dem eın Okumene braucht deswegen die innerkatholische Plurali-
erneuertes Papsttum wirklıch die TIreue dem Evangelium tat zut W 1e die Achtung der Identität des jeweils anderen
gegenüber Öördert un! in rechter Weıse eıne petrinische Partners. Viele der Bedenken, die aus anderen Kırchen 1mM
Funktion in der Kıiırche ausubt‘“ (Das kırchenleitende Amt, Blick auf den VO Papst verkörperten Kurs der katholi-
Okumenische Dokumentation V, Frankturt 1980, 85) schen Kırche geäußert werden, finden sıch schließlich auch
Man annn sıch tragen, ob die bisherige Amtsführung bei wohlmeinenden innerkirchlichen Kritikern. Werden
Johannes Pauls I1 dem Wunsch ach eıner 1ın rechter sS$1e nıcht wirklich g  OMMCN, annn letztlich auch das
VWeıse AUS$S geübten petrinıschen Funktion entgegenkommt. ökumenische Bemühen Glaubwürdigkeit verlieren.
Mag INan 1er das deutliche pastorale Engagement des Schliefßlich bieten innerkatholische Verhärtungen auch
Papstes als Pluspunkt verbuchen, sınd andererseits 11UTr leicht Anlaf vorschnellem Rückzug der andetren
kaum Anzeichen für die nıcht NUur A4US ökumenischen Seıite: ‚„Mır scheint, dafß 6S manchen ‚Protestanten‘ ganz
Gründen wuüunschenswerte Selbstbegrenzung ın der Aus- gelegen kommt; Wenn alte Feindbilder wieder MUu-

heloser beschworen werden können. Man annn sıch aufübung des Papstamtes erkennen. Unverkennbare
zentralıstische Tendenzen weısen eher ın die andere ich- diese Weıse Alıbis verschaffen, sıch jenen Anfragen
tung UNsSsSCTIEC eigene Kırche entziehen, die sıch aus den OFrt-
Gerade auch weıl 1mM Verhiältnis VO päpstlichem Amt schritten un: Ergebnissen des ökumenischen Gesprächs
und bischöflicher Kollegialität innerhalb der katholischen ergeben‘“‘ (Günter Gaßmann, Lutherische Monatshefte,
Kıirche 1M Augenblick och einıg€ES ın der Schwebe 1St, April 19380, 194).
mufß die Frage nach einem TNeuETLIEN Papsttum 1m Blick
auf die anderen Kırchen offengehalten un:! ımmer wiıeder Demgegenüber ermahnt Gaßmann seıne eıgene Kirche:
HE gestellt werden. „„Lutherische Theologie und Kirche hat die Aufgabe und

Verpflichtung, 1mM Bemühen die FEinheit der Kirche Jesu
Christiı gerade auch iın den Beziehungen Zur römisch-ka-

Ehrlicher Dialoé tholischen Kırche nıcht nachzulassen.‘‘ Eın solcher Aufruf
verpflichtet auch den katholischen Partner in der-

Nımmt INa  z beides usammen, die offenkundige Bereıt- wartıgen Phase des Dialogs. Trotz der skızzıerten Schwie-
schaft Johannes Pauls 19 das Ziel der Einheit der Christen rigkeiten sınd Cu«cC Verhärtungen keineswegs us-
In Fortsetzung der bisherigen Bemühungen verfolgen, weıichlich, un die eıt der überschwenglichen Erwartun-
WI1e seıne direkten un:! iındirekten Akzentsetzungen für SCH 1St ohnehin vorbel. Es gilt jetzt einmal, die Aut-
diesen Weg, dann älßt siıch testhalten: Der nNeuUeE Pontifikat forderung des Papstes ZUur Fortsetzung der ökumeni1-
berechtigt, W5 den Kurs der katholischen Kırche als Ööku- schen Bemühungen aufzunehmen un! weıtere Schritte
menıschen Partners anbelangt, werden übertriebenen diesen Absichtserklärungen CSSCH, ohne sıch dabe;
Befürchtungen och überschwenglichen Hoffnungen. prımär an den Grenzmarkıerungen orlıentieren. Warum
Er aßt allerdings Probleme deutlich hervortreten, die sollte nıcht die VO  e Johannes Paul! I1 verkörperte CU«C
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Entschiedenheit des Glaubens un seıner Weltzuwendung ökumenische Lernprozeiß auf allen FEbenen Weitergeht‚
fruchtbar in den ökumenischen Dialog eingebracht WCI- eher besteht auch die Aussıcht, dafß sıch innerhalb des
den können? Das allerdings VOTaUs, dafßß ınnerkatho- gegenwärtigen Katholizismus blo{fß restauratıve Spreu VO
lische Spannungen und Konflikte möglıchst ehrlich gC- Weizen solıd un! gleichzeitig otfener Erneuerungtrennt
tragen werden, daß weıter das rechte Verhältnis VO  } Ulrich Ruh
Einheit un! Pluralität wırd Je intensıver der

organge
verdeutlichen, Z.U) anderen aber auchEkklesiologie: trinıtarısch, NnIC praktische Konsequenzen für das Ver-christologisch hältnıs VO  - Kirchenleitung un: ]äu-
biggn ziehen.

Diıe Ekklesiologie WAarTt der zentrale zen Menschheitsfamıilie eısten. Auf Dafß sıch die ach Herkunftt, Fach und
Gegenstand des etzten Konzıls, un:! diese Weıse sollte ‚„„UNter Berücksich- Rıch-theologisch-ekklesiologischer
ZWar dreierlei Aspekten: einmal tıgung der inzwischen gemachten Er- tung sehr unterschiedlich 1N-
als Selbsterkenntnis der Kırche 1mM Sınn fahrungen un: der Forderungen, die Versammlung mıt dem sehr
eınes tieferen Eindringens ın iıhr We- sıch au den Umständen CTSC- anspruchsvollen Thema nıcht leicht
SCH, als Theologie der Kırche 1Im e1- ben, auch deutlicher herausgearbeıitet tun würde, War vorauszusehen. Das
gentlichen Sınne, dann als angewandte werden, W as ın den Aussagen des WAar mehr a  N, als CS sıch
Ekklesiologie Sınne der Prüfung Konzıils nur „ımplizıt‘ enthalten nıcht eın iınnerkatholisches Sym-
un nottalls Verdeutlichung der ek- war‘‘. 1ine „relecture‘“‘ des Konzıils posıum handelte, sondern bewußft
klesialen Strukturen un: deren Al- ekklesiologischem Aspekt bzw auch die ökumenische Perspektive mıt
PassSung die gesellschaftlichen Be- der durch das Konzil angestoßenen hereingenommen wurde, wenngleich
dingungen, denen die Kırche ekklesiologischen Dynamiık Walr also die anwesenden orthodoxen und
heute lebt, un! das veränderte längst überfällig geworden. evangelischen 1m Verhältnis den
Selbstverständnis der Kırche selbst ]dieser Aufgabe sıch katholischen Theologen, Kıirchen-
un: schließlich als praktischer Refle- dem Tıtel ‚„Die Ekklesiologie des rechtlern un:! Soziologen 1Ur eıne
x1onsprozelß über deren Aulftrag ın der Vatikanums: Dynamik UN Per- kleine, wenn auch qualifizierte un die
Welt als konkrete Gestaltung ıhres spektiven“‘ eın grofß angelegtes theolo- Diskussion durchaus mıtbestimmende
Verhältnisses der das kirchliche Le- gisches Kolloquium in Bologna, das iın Minderheit darstellten. Zu der Vielfäl-
ben umgebenden un! es prägenden der Osterwoche VO bıs 12. Aprıil tigkeit der Perspektiven kam och Jlie
Gesamtgesellschaft. stattfand. Dıie international besetzte Unsicherheit über den gegenwärtigen
Die ekklesiologische Thematik ZOg Tagung neben Italienern un! ran- Stand kirchlicher Entwicklung: Wo

nahmen auch iıne Reihe VO  3sıch als Programm durch tast alle Kon- bewegt sıch diese hın? Wieder aut
zilsdekrete VO ‚„„Lumen gentium““ deutschen und amerıkanıschen Wıs- mehr Zentralismus, auft eiıne Papst-über das Bischofs- un Priesterdekret senschaftlern, aber auch namhafte kirche W1e A eıt des Ersten Vatıka-
bıs Zur Erklärung über die Religions- Vertreter au den Kırchen der Drıtten nums ” der nımmt, WEeNnN auch gebro-treiheit un:! Zur Pastoralkonstitution Welt (z der bekannte Vertreter der chen durch verschiedene GegenstroO-„„Gaudium et spes‘‘. Der gegenwaärtıge lateinamerikanischen Befreiungstheo- MUNSCH, eıne Communio- Ekklesio-
Papst hat ın seıner Ansprache ach S@e1- logie (JuSsStavo (Jutierrez un! der Inder logıe, W1e€e S1e das Zweıte Vatikanum
ner Wahl 1M Oktober 1978 diese The- Sımon Amalorpavadas) teıl die iın grundlegte, befruchtet auch durch pPai-

Gemeinschaft MmMit der Universıitätmatık wıeder programmatisch aufge- allele Überlegungen ın der OÖkumene,
oriffen, ındem ST erklärte, CS gelte Löwen und dem Instıitut catholique z B durch den Gedanken der Konz1-
‚„„Lumen gentium ““ wıeder in die and VO  S DParıs VO  ; dem VO  S Prof Giuseppe larıtät, doch praktische Gestalt an?

nehmen un über Art und Exıstenz Alberigo geleiteten Istıtuto di cılenze Irotz nıcht geringer hermeneutischer
der Tätıgkeıt der Kıirche Neu nachzu- religiose ın Bologna veranstaltet Schwierigkeiten 1St CS dem Kolloquium
denken, un: ZWar nıcht 1LLUT 1 Blick wurde, gıng VO eiınem doppelten Be- durchaus gelungen, einıge Grundli-

müuühen aUuUs:! einma|l die Lehre VO  - derauft die Gemeıinschaft der Gläubigen nıen verdeutlichen. Dabei WAaTr 1Nall

selbst, sondern auch dadurch eiınen Kırche ın ıhren geschichtlichen W 1€e durchaus bemüht, nıcht beim Buch-
Beıtrag ZuUur größeren Einheit der San- dogmatischen Voraussetzungen staben des Konzıils stehenzubleiben,


